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Vorwort 

Die Informations- und Kommunikationstechnologie (IT) hat für Finanzdienstleis-
ter eine extrem hohe Bedeutung – sie ist quasi deren Nervensystem. Banken, Ver-
sicherungsunternehmen und andere Unternehmen der Finanzindustrie sind heute 
praktisch vollständig von der Informatik abhängig. Allerdings darf die IT nicht als 
Selbstzweck verstanden werden – letztlich dient sie der Unterstützung, Durchfüh-
rung und Weiterentwicklung von finanzwirtschaftlichen Geschäftsprozessen. Aus-
gangspunkte für die Gestaltung der IT bei Finanzdienstleistern (FDL) müssen da-
her die Unternehmensstrategie und die Geschäftsprozesse sein. Umgekehrt beein-
flusst die IT wiederum Strategie und Prozesse.  

Das Management der Informationsverarbeitung hat sich zu einer zentralen Aufga-
be in Finanzdienstleistungsunternehmen entwickelt. Das vorliegende Buch ver-
folgt das Ziel, einen Überblick über die wesentlichen Konzepte des IT-Manage-
ments in der Finanzbranche zu liefern. Dabei ist zu beachten, dass die IT nicht nur 
aus einer Vielzahl an Methoden, Modellen und Technologien besteht, sondern 
dass es auch der aktiven Gestaltung durch die IT-Verantwortlichen bedarf. Damit 
ergeben sich die folgenden Besonderheiten dieses Buches: 

– Es ist klar auf die Finanzdienstleistungsbranche ausgerichtet. 

– Das Buch zeichnet sich durch die Integration zweier unterschiedlicher Perspek-
tiven aus. Der erste Teil betrachtet die FDL-Informatik aus Managementper-
spektive, während der zweite Teil die Betrachtung aus Methodenperspektive 
bietet. Der dritte Teil verbindet beide Perspektiven. 

Das Buch ist wie folgt aufgebaut: 

Management der FDL-Informatik  Kapitel 1 bis 4 

Methoden der FDL-Informatik Kapitel 5 bis 8 

Neue Wege des IT-Managements Kapitel 9 

 

Von essenzieller Bedeutung für den adäquaten IT-Einsatz bei Finanzdienstleistern 
ist der unternehmensstrategische Ansatz. Die Gestaltung der IT ist heute eine Top-
Management-Aufgabe. Daher bildet die Top-down-Perspektive den Ausgangs-
punkt dieses Buches. Für die Entwicklung zukünftiger IT-Strukturen ist zunächst 
ein klares Verständnis der Relevanz sowie der bisherigen Entwicklung der FDL-
IT erforderlich (Kapitel 1). Des Weiteren besteht für das IT-Management eine 
permanente Aufgabe darin, den Zusammenhang von Strategie, Prozessen und IT 
zu verstehen, zu hinterfragen und zu gestalten. Das schließt auch die Beurteilung 
von Handlungsoptionen wie den Einsatz von Standardsoftware, Outsourcing usw. 
ein (Kapitel 2). Auch benötigen IT-Verantwortliche einen Überblick über die ak-
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tuelle Situation der Informationsverarbeitung in den verschiedenen Gruppen der 
Finanzwirtschaft (Kapitel 3). Zentrales Thema eines modernen Informationsma-
nagements sind IT-Architekturen, denn sie bilden die „Blaupause“ für das gesamte 
Unternehmen. Im Vordergrund der Betrachtung stehen zunächst strukturelle As-
pekte von IT-Architekturen (Kapitel 4).

Hinsichtlich der konkreten Vorgehensweise bei der Systemerstellung wird im 
Buch nun die Perspektive gewechselt. Aus methodischer Sicht wird zunächst auf 
den Entwurf von Anwendungssystemen eingegangen (Kapitel 5). Es folgen Me-
thoden und Techniken der modellgestützten Problembeschreibung (Kapitel 6) so-
wie der modellgestützten Problemlösung (Kapitel 7). Die integrierte Modellierung 
(Kapitel 8) verbindet Modelle der Problembeschreibung und der Problemlösung in 
einem Ansatz.   

Der aktuelle Wandel im Selbstverständnis des IT-Bereichs, die Strategieentwick-
lung, die Organisation, das Projektmanagement sowie die wertorientierte Steue-
rung der IT sind relevante Themen für die IT-Verantwortlichen in Finanzdienst-
leistungsunternehmen. Hier gilt es, neue Wege zu finden und konsequent zu gehen 
(Kapitel 9).

Es ist nicht Ziel des Buches, die Leser im Schnelldurchgang zu Systemanalytikern 
oder leitenden Programmierern zu machen. Im Vordergrund steht vielmehr die 
Diskussion von IT-Themen aus der Management- und Methodenperspektive. Das 
Buch ist geeignet, um die Grundstrukturen der FDL-Informatik zu verstehen und 
neue Entwicklungen auf diesem Gebiet einordnen zu können. Im Vordergrund des 
Buches steht die IT des Bankgeschäfts. Die meisten Konzepte und Aussagen las-
sen sich aber leicht auf Versicherungsunternehmen und andere Finanzdienstleister 
übertragen.  

Adressaten sind Studierende der Betriebswirtschaftslehre sowie der Wirtschaftsin-
formatik, die jeweils ihren Schwerpunkt in den Bereichen Bank- und/oder Versi-
cherungswirtschaft haben. Das Buch richtet sich auch an Praktiker, die einen sys-
tematischen Einblick in die IT von Finanzdienstleistern erhalten wollen.        

Dank sagen möchten wir insbesondere Dirk Wölfing (entory AG) für viele Anre-
gungen zu diesem Buch. Weitere Impulse lieferten Christian Sagerer (Deutsche 
Bank AG) sowie Matthias Hilgert und Diana Heckl (beide HfB – Business School 
of Finance & Management). Benjamin Olschok (Universität des Saarlandes) und 
Chi-Mei Ma (Goethe-Universität Frankfurt und Mitarbeiterin der HfB) waren für 
Research und alle technischen Aspekte dieses Buchprojekts unentbehrlich. Nicht 
zuletzt möchten wir Hedi Staub (Universität des Saarlandes) für ihre Unterstüt-
zung bei der Erstellung des Manuskripts danken. 

Frankfurt am Main       Jürgen Moormann 
Saarbrücken         Günter Schmidt 
im August 2006  
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1 Informationstechnologie in der 
Finanzindustrie 

"Today the barriers of entry into the banking world are more like the walls of 
Jericho, and it is technology that is tearing them down." 

CHRIS M. DE SMET (ehemaliger CEO Eurocard Netherlands) 

Kernaspekte des Kapitels: 
- Einschätzung der Relevanz der Informationsverarbeitung im Finanzdienstleis-

tungssektor. 
- Analyse der spezifischen Probleme der IT bei Banken und Versicherungsun-

ternehmen. 
- Identifikation der wesentlichen Anforderungen an die zukünftige FDL-In-

formatik. 

Die Welt der Finanzdienstleister (FDL) befindet sich in einem strukturellen Um-
bruch wie nie zuvor. Die zwei großen Gruppen der Finanzdienstleistungsbranche 
– Banken1 und Versicherungsunternehmen2 – sehen sich einem massiven Wettbe-
werbsdruck ausgesetzt.3 Einige Institute begegnen dieser Situation durch Fusionen 

1
  Die Begriffe Bank und Kreditinstitut werden in diesem Buch synonym benutzt. Damit werden auch 

Sparkassen unter den Begriff Bank subsumiert. 
2
   Nicht beachtet werden in diesem Buch Institutionen der gesetzlichen Sozialversicherung (Gesetzli-

che Rentenversicherung etc.). 
3
   Zu den Unternehmen der FDL-Branche zählen neben Banken und Versicherern auch Kapitalanla-

gegesellschaften (Asset-Management-Gesellschaften) sowie die so genannten Near Banks, z.B. 

Kreditkartenorganisationen, Vermögensberatungsgesellschaften und Vertriebsorganisationen. Der 

Fokus des Buches liegt auf Banken und Versicherungsunternehmen. 

Kapitel 

1
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und Insourcing, andere lagern aus oder bilden strategische Partnerschaften. Viel-
fach werden Kostensenkungsprogramme durchgeführt. Doch gleichzeitig müssen 
auch neue, kreative Strategien entwickelt werden, um die bestehende Kundschaft 
an das jeweilige Unternehmen zu binden und darüber hinaus neue Kunden zu fin-
den.  

Allerdings steht der Vielfalt an Aufgaben eine komplexe, gewachsene und hetero-
gene IT-Struktur gegenüber. Genau hier liegt eine der großen Herausforderungen, 
wenn es darum geht, innovative Ideen und effizientere Geschäftsprozesse zu ent-
werfen und durch Informations- und Kommunikationstechnologie4 (IT) zu unter-
stützen. 

Ausgangspunkt des Kapitels – und damit des Buches – sind die geschäftlichen 
Herausforderungen für Finanzdienstleister. Für das weitere Verständnis ist eine 
Diskussion der Spezifika der IT in Banken und Versicherungen notwendig. Auf 
dieser Basis werden die Entwicklungsschritte der FDL-Informatik gezeigt. Erst die 
Kenntnis der historischen Entwicklung der IT in Banken und Versicherungsunter-
nehmen erlauben es, die Dimension der aktuellen Probleme sowie die neuen Her-
ausforderungen der FDL-Informatik zu erfassen. Ein besonderes Problem – die 
Kosten der IT – wird am Ende des Kapitels behandelt.   

1.1 Geschäftliche Herausforderungen für 
Finanzdienstleister

Sowohl im Bereich der Banken, Kapitalanlagegesellschaften und anderer bankna-
her Unternehmen (Abschnitt 1.1.1) als auch im Bereich der Versicherer (Abschnitt 
1.1.2) sind erhebliche Probleme zu konstatieren, die sich teilweise auf viele Jahre 
zurückverfolgen lassen, die zum Teil aber auch erst seit des Jahrtausendwechsels 
entstanden sind. Das IT-Management hat die Aufgabe, im Rahmen seiner Mög-
lichkeiten zur Lösung dieser Probleme beizutragen. Auch die im Abschnitt 1.1.3
dargestellten Trends in der Finanzdienstleistungsbranche müssen berücksichtigt 
werden. Ein ausgeprägtes betriebswirtschaftliches Verständnis ist daher für die IT-
Verantwortlichen unumgänglich. 

1.1.1 Geschäftssituation der Banken  

Der Bankensektor befindet sich seit mehreren Jahren in einem tief greifenden 
Veränderungsprozess. Ursachen, die etliche Banken an den Rand ihrer Existenz-
fähigkeit geführt haben, liegen im wesentlichen in drei Problemfeldern:  

4
   Im Folgenden zusammenfassend als Informationstechnologie bezeichnet.  
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 Nach dem Platzen der Internet- und Kapitalmarktblase im Jahr 2000 ist deut-
lich geworden, dass die Mehrzahl der deutschen Banken in einer tief greifen-
den Ertragskrise stecken. Die Märkte sind jedoch weitgehend verteilt. Die 
Suche nach Nischen, in denen noch zusätzliches Geschäft möglich ist, gestal-
tet sich schwierig. Zudem hat aufgrund scharfer Konkurrenz ein Preisverfall 
für Bankleistungen stattgefunden, der sich z.B. in minimalen Margen im Fir-
menkundengeschäft, der kostenlosen Kontoführung und dem Discount Broke-
rage im Privatkundengeschäft ausdrückt. 

 Gleichzeitig stehen die Banken unter einem hohen Kostendruck. Speziell die 
deutschen Institute produzieren ihre Leistungen strukturell zu teuer. Die 
Gründe sind vielfältig. Sie reichen von der historisch bedingten großen An-
zahl an Kreditinstituten über die teure Filialinfrastruktur bis hin zu der Ver-
mutung, dass die Aufrechterhaltung des Drei-Säulen-Systems der deutschen 
Bankwirtschaft die erforderlichen Economies of Scale (Skaleneffekte) ver-
hindere. Zudem wurde viel Geld in das Investmentbanking und das Vermö-
gensverwaltungsgeschäft investiert. Hinzu kommen enorme Kreditausfälle, 
die ihre Ursache zum großen Teil in einer stagnierenden Wirtschaft haben. 

 Aufgrund schnell nacheinander folgender technologischer und geschäftspoli-
tischer Handlungsoptionen hat sich das Management vieler Banken schneller, 
zum Teil abrupter strategischer Richtungsänderungen unterworfen. Das Er-
gebnis sind vielfach unklare Geschäftsmodelle, bei denen kritisch zu hinter-
fragen ist, worin der Wertbeitrag des heutigen Instituts liegt (vgl. auch 
ACCENTURE 2002). Hier liegt dringender konzeptioneller Handlungsbedarf.  

Damit offenbaren sich für Banken – und dies gilt analog auch für Kapitalanlage-
gesellschaften – drei Handlungsfelder: Bewältigung der  Ertragsprobleme, Ver-
minderung des Kostendrucks und strategischer Gestaltungsbedarf. In allen drei 
Feldern spielt IT eine wesentliche Rolle. 

Die letzten Jahre waren von schmerzlichen Maßnahmen zur Stabilisierung der 
Ergebnissituation der Institute gezeichnet. Die Sanierungserfolge wurden weitge-
hend über die Verringerung der Kostenbasis erreicht: Tausende von Mitarbeitern 
wurden entlassen, Strukturen und Prozesse vereinfacht, Bilanzen unter hohem 
Kapitalaufwand bereinigt. Damit scheinen die deutschen Banken die Trendwende 
geschafft zu haben. Mit ihrer verbesserten Kosten- und Risikoposition haben sie 
eine gute Basis für die Umsetzung ihrer Geschäftsstrategien. 

1.1.2 Geschäftssituation der Versicherer      

Auch der Versicherungssektor befindet sich im Umbruch. Die großen Problemfel-
der sind aber spartenspezifisch. Dabei handelt es sich u.a. um folgende Themen:  


